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: per Ia sua alimentazione, e discendere il margine occidentale dell'altopiano etiopico, 
'dan~o cosi origine, per un .caso fortuito, a quello smistamento dei · frum~nti inft~ti 
attraverso il Sahara di cui ricerdliamo le tracce 1• 

Der erste altsteinzeitliche Hausgrundriß 
. \ in Mitteleuropa -

Von Lothar F. Zotz, Prag 
Mit Tafel XVII urid 2 Bildern 

In den Ieuten Jahren wurde neb~u den in. Mähren gelegenen GroßrastpläUen der 
Mammutjäger häufig audl der slowakisdle Fundort Moravany, Bezirk Pistyan im 
Waagta} genannt 2• Die dortige Altsteinzeit wird seit 1940v~>u mir planmäßig im Auf­
trag der Lehr- und Forsdlungsgemeinsdlaft "Das Ahnenerbe" Berlin erforscht 3• K~rz 
gesagt handelt es sieh UJiJ. eine . Kultur; die gewöhnlidl dem Aurignacien-V erba:nd an­
gesdllossen zu werden pßegt. Dank geologischer . UntersumUilg~n konnte sie in den 

· IeUten Absdlnitt der Würmeiszeit gewiesen werden. 

ßei den Ausgrabungen im September und Oktober 1941 wurde festgestellt, daß sim 

die Kultureinsmlüsse im Löß nidlt, wie es ursprünglidl sdlien, als eine durdlgehende 
"Kuhursdlidlt .. über eine riesige Flädle' v'()n mehreren Quadratkilometern verteilen, 
sondern daß em"zelne Rastplä\Je und Knodlen~AbEallhaufen Über die gesamten Löß-

bügel bei Moravany verstreut sip.d. Obwohl alle diese Rastplä\Je etwa gleidlaltrig sind, · 
konnte zwisdlen einigen Fundstellen dennom ein ~erkbarer Untersdlied in der Feuer­
steinindustrie festgestellt werden. Er gebt etwa -zwismen dem Fundpla\J Moravany· 
Zarkonka und Moravany-Lopata so weit, daß man versorot ist, an zwei versdliedene 

Zivilisatioilen zu denken. 

Wir stehen zwar nodl mitten in der ;Erforsdlring von Moravany, und die Ergebnisse 
sollen im gesamten erst später, wenn ein gewisser Absdlluß erreidlt ist, veröffentlidlt 
werden. Den 1941 gelungenen Nadlweis von altsteinzeitlidlen Haus~ oder besser gesagt 
Hüttengrundrissen glaube im indessen der Forsdlung nimt so lange vorenthalten zu 

dürfen. 

1 Per ogni indicazione bibliografica, essend~ci impossibile riportarla qui per esteso, rimandiamo al 

volume di Ciferri R. e Garavini M. I t"ereali dell'Afriea italiana. III.- I frumenti oasicoli d.,, 

Sahara libico. pagg. 157, con figg. e ·tavv. Firenze (R. lstituto Agronomieoper l'Afriea Italiana), 1941, 

ove si trovano anche tntti i dati inerenti al problema dei frumenti teneri sahariani ed una discussione· 

dei fatti ·ehe _ vi sono, indirettamente o direttamente, connessi. 

2 L. Z o t z und W. V I k, Das Paläolithikum des unteren Waagtales; Quartär 11,1939, S. 65 tr. -

L, Zoiz, Neue Funde aus dem Aurignacien-LößrastplaU von Moravany in der Slowakei. Wiener 

Prähiat. Ztsmr. XXVI, 1939, S. 52tr. . _ 
a L.Z otz, Ein neuer Großrastplau der Mammutjäger bei Moravany. Forsmungen und Fortsmritte 17, 

1941, S. 207, Ferner: Die Ansgrabungen bei Moravany im Wa11gtal. Germanien 1942, S. 105 tr. . . ~ . 
13 Qaartir IV 
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Bild 1. Grabungsplan der Fundstelle 

Moravany-2iukovska mit dem Hütten­

Grundriß. 

Lotbar F. Zotz 

Sehen wir von den Untersdrieden im sämlimen 

Kulturbesil}, der keine Handhabe für die Be­

urteilung der Kulturhöhe an sim bietet, ab, so 
müssen wir feststellen, daß das Kulturgefälle 

zwismen Jungpaläolithikum und Altneolithikum 
nim\ so groß ist, wie man früher annahm 4• Die 

simtlimen Zusammenhänge zwismen Donaukul­

tur und östlimem Jungpaläolithikum rü<kten . ~ 

das Vorhandensein von Hütten während der lel}-

ten Eiszeit nicht nur in den Bereim der Möglim­
keit, sondern forderten es geradezu. Entspre­
chend sprach ~dwn Menghin davon, daß es rund­
lidte Grubenhäuser im Donaugebiet während 
des Aurignacien gah 5• Dennoch wird der unum­
stößlime Namweis solwer Siedlungen unsere 
Ansmauungen über die Altsteinzeit gründlidt 
wandeln und darüber hinaus viele, die jüngeren 
vorgesdtimtlimen Perioden betreffende Mei­
nungen berimtigen • 

Das Gewann "2arkovska", das übersel}t viel­
leimt .mit "Brandstätte" wiedergegeben werden 
dürfte, bildet den westlimen Teil eines zum 

Dorf Moravany und zum W aagtal abfallenden 
Höhenrü<kens, der etwa in OW-Rimtung vom 

Inovecgebirge herabstreiffit und sowohl im Nor­

den als im Süden von Tälern begrenzt wird. Die 

Höhe des Fundpla\}es über der Waagaue (170~ 

ü. d. M.) betragt 63 m. Die altsteinzeitlimen Kul­
tureinsmlüsse reimen infolge der, seit der Ent­
waldung des Gebietes gewaltigen, Lößabsmwem­

mung nahezu bis an die Oberßäme. Da die oberste, 
infolge der Bodenbewirtsmaftung entstandene 

Humussdtidtt n'ur 0,20 m beträgt, befanden wir 
uns bereits 0,10 m tiefer im ungestörten hellen 

Löß mit kennzeimnender Röhrchenstruktur, 

kleineren Lößkindeln und Sdtne<kens~alen, von 
denen im Gelände Helix arbustorum und Bu-

4 L. Z o t z, Die Beziehungen zwischen Altsteinzeit, Mit­
telsteinzeit und Donaukultur. Wiener Prähist. Ztschr. 28, 
1942, s. 1 ff. . 

5 0. M e n g h i n, Weltgeschichte der Steinzeit. Wien 
1931, s. 375 
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Bild 2. Längsschnitt (oben) und Querschnitt (unten) durch ·den Hüttenboden von Moravany-Zarkovska. 

liminus tridens erkannt wurden. AbP.r auch die drei Schnerkenleitformen fehlen nicht. 
Alle Funde wurden sorgfältig freigelegt und eine Verfärbung, die sich in Gra'u, wenn 
auch nur schw~ch, von dem mehr gelben Löß abhob, wurde in 0,40 Iil Tiefe im Planum 
umgrenzt und aufgezeichnet(Bildl). Die Grenzen der langrunden (ovalen) Verfärbung 
waren besonders an den Schm-lseiten sehr undeutlich. Innerhalb der .Verfärbung 

, fanden sich zwischen 0,40 und 0,50 m Tiefe wenige 'Knodten, so in der Mitte der Ver­
färbung ~inige Mammutrippen und ein Backenzahn eines sehr jungen Mammuts .. Noch 

wichtiger ist der· Fund eines fossilen Gehäuses einer Conusart und einer durchlochten 

·Schale der Porzellanschnellte (Cypraea), gilt sie d.om als Sinnbild der Vulva. Auch 
einige Steingeräte traten in 0,40-0,50 lil Tjefe sowohl innerhalb als auch außerhalb 
der Verfärbung auf . 
. Waren die Umrisse der Verfärbung in 0,40 m Tiefe, wie erwähnt, nur schwach er­

kennbar, so hob sie sich 0,50 m tief als ein erstaunlich scharf gegen d«m hellen Löß 
abgegrenztes braunschwarzes Rechteck von 2,50 m X 1,40 m mit abgerundeten Ecken 

ab (Taf. XVII unten). Längs- und Querschnitte (Bild 2 und Taf. XVII Mitte), die durch 

diese dunkle Bodenschicht von Rechtecltfonn gelegt wurden, zeigten, daß die dunkle 
Schicht bis 0,85 m Tief~ reicht~. Dort endigte sie in drei kreisförmigen Fleclten. In 
den Profilen (Bild 2) war die Grenze der schwarzbraunen Schicht zum anstehenden 

Löß nicht weniger scharf als im Planum. Nur an der SO-Seite ging die dunkle Schicht 
ohne scharfe Grenze allmählich in den Löß über. Plana und Profile zeigen, daß es 

sich bei der dunklen Verfärbung um eine wannenförmig in den Löß eingetiefte Grube 

von rechtecltiger Form handelt. Die Füllmasse dieser Grube bestand aus einer mul­
migen dunkeln, schokoladebraunen bis s~warzen Erde. Sie war zum Teil deutlich in 
einzelnen Lagen und Bändern, die durch Lößlagen voneinander getrennt waren, 

geschichtet. Da Holzkohlen innerhalb der dunklen Schicht m~kroskppisch nicht be­

obachtet wurden, ist es naheliegend, an verschiedene Lagen von Laub und Heu zu 
denken, die in die Grube eingefüllt wurden. Ab 0,50 m Tiefe hörten die Funde inner­
halb der Grube fast vollständig auf. Nur wenige, feinste Silexsplitter und drei feinste 

Mikroklingen, die nahezu auf dein Boden der Grube lagen, wu.rden beobachtet. Auf 

dem Boden lagen auch mehrere plattenför~ige Steine. 
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Wir sehen in dieser GrUbe . den in den Boden eingetieften Grundriß einer re~t­
eclc.igen. Hütte. Über die Bau~t der Wände etwas auszusagen, erlaubt der Grabungs­
befund nimt. W ahrsd:J.einlim waren die Wände aus Stangen zusammengestellt und mit 
Häuten verhängt~ Dann müßt~~ wir uns die ganze Hütte einer Lappe.nkote (Taf. XVII 
oben) ähnliW, n* iin Gegeosa' zu dieser remteclc.ig, vorstellen. Die Hütte der Mammut-

· Jäger, die von der Zarkov.a au:s, einst ·in die Täler bliclc.ten, war zur Eiszeit wind­
umbraust, Wie es die _Hügel über Mora~any nom heute sind. In ihren Ausmaßen bot 
die Behausung zwei Menilmen, die sim auf . einem Laublager zum Smlaf legten, _ be· 

quem Pla\i. 
Die Silexfunde setsten sim in dünner Streuung in 0,.40-0,50 .m Tiefe rings um die 

HÜtte besonden an ihrer NO-Seite fort. Aum ein Knodtenstüd( trat hie und da auf. 
Aber erst etwa 21!' südöstlim der Hütte wurden die Funde wieder reimer. Dort legten 
wir einen Abfallhaufen frei. Er bestand aus Knomenstüclc.en vorwiegend vom Ren· 
tier und Mammut; aus zum Teil zersmlagenen WaaggesWieben, aus Silexgeräten und 
Silexabfall. Im Gegensats zu der smwarzen, aber holzkohlefreien SWimt innerhalb der . 
Hütte enthielt der im Bereim dieses Knochenhaufens leimt grau verfärbte Löß ziem­
lim viele Holzkohlen von pinus silvestris und pinus cembra. Die M;ämtigkeit des 
Haufens betrug durmsmnittlim 0;20-0,40 m~ _Die meisten Ste~eräte fanden ~im an 
seiner Basis; sie b.tehtia f~t ,.....muean• aU8 ro'tem Radiolarjt, der als Gesmiebe in' 

.- ·.· _; - ·• · .. -- - ~ . ~ ' .. : . - - . . ' :-. . . . . t 

den Waagsmottern hiüiig ist 1• Formenkundli~ und im Rohstoff stimmen diese Geräte 
mit denen, die in der Hütte und rings um si~ gefunden wurden, übe~ein. Da das Ge· 
lände nam SO, in Rimtung auf das . Gebirge .ansteigt, lag das südöstlime Ende des 
Haufens entspremend tiefer im Löß, nämlich 0,50--0,60 m. 

In nordöstlimer Rimtung steigt das Gelände zunämst ebenf;Jlls sm~am an. In 
dieser Rimtung 'setsten sim die Silexfunde als loclc.ere Streuung fort. Rund 2 m von 
dem Knoebenhaufen eritfernt ergab sidi wieder eine dunkle, unswarf begrenzte Ver· 

- .. I 

färbung, in deren Bereim mehrere Rentierzähne und eine große durmlomte, ver· 
zierte Knomenperle gefunden wurden. 

Für die zeitlime Eino;dnung der Fundstelle von Moravany-Zarkovska ist es wimtig, 
daß die Stratigrafie eindeutig geklärt werden konnte 7• 0~60 m unter dem altsteinzeit­
lichen Hüttenboden wurde die Farbe des hellen Lösses allmählim mehr und mehr gelb­
braun. Die an anderer Stelle in dem zur Zarkovska führe~den Hohlweg aufgesmlossene 
rötlimgelbe V erlebmungszone wurde 2,40 m unter dem Hüttenboden er bohrt. Es ist, 
wie wir später namweisen werden, die Verlehmung des 2 .. Würminterstadials. 

Funde jüngeren als spätwürmeiszeitlicheri Alters traten bei der Grabung nirgends 

., ID meinen früheren, unter Fußnote 1 bis 2 angeführten Arbeiten habe im den roten und grünen 
Radiolarit als Jaspis, d81Q er sehr gleimt, b~•eimnet. 

7 Die Untersuchungen d~~ Lösses wurden 1941 an .Hand neuer Methoden ebenfalle im Auftrag des 
,,Ahnenerbe" von Prof. Lais, · Freiburg i. Br., dtirdt.gef\ih'rt, ~de-m ida für viele Anrepngen zu Dank 

nrpflimtet bin. 
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auf. An der Absmürf~g und Freilegung des Hüttenbodens beteiligten sim Hert Prof. 
Lais-Freiburg i. Br. und meine Mitarb~iterin vom Institut für Ur-; Vor- und Früh­

gesmimte der Deutsdien Karls-Unive~sität Prag, Frau A. Milko. Bei einer weiteren, 
ebenfalls 194l im Gewann Moravany-Lopata durmgeführten Ausgrabung gelang es 

uns, unter ganz ähnlic:hen Begleitumständen wie auf der :Zarkovska, einen weiteren 

Hüttengrundriß zu erfassen. Er lag auf der Lopata inmitten eines an Steinwerkzeugeri, 
Knomen u~d Smmulkstülken reimen Lagers. 

Smo_n in meiner ersten Arbeit über Moravany habe im wahrsmeinlim gemamt, daß 

wir die Kultur der Mammutjäger im W aagtal aus Ru~l,and herleiten mÜ~J&t'ln, treten 

dom die Kerbspit5en vom Kostienkitypus in Mittel- und Westeuropa nimt, anf. Seit­
dem wir dank Hancars Arbeiten aum über die in den let5ten Jahren in Rußland . durm­
gefühtten Altsteinzeitforsmungen im Bilde sind, und seitdem wir wissen, daß aud:t 

dort der Mensm der Eiszeit in WohngFuben Ulld Hütten lebte, erhält·m9ine Meinung 
von der östlimen Herkunft der in Frage stehenden Kultur und . ihrer besonders be­

fähigten Träger eine neue Stüt5e. 


	1942_07_Zotz_0001
	1942_07_Zotz_0002
	1942_07_Zotz_0003
	1942_07_Zotz_0004
	1942_07_Zotz_0005

